






1918

bildung

Biozentrum Klein Flottbeck (Botanischer Garten)

3.	 Welche Handlungsbedarfe und -emp-
fehlungen ergeben sich aus der Ar-
beitsplatzanalyse?

4.	 Wie gestaltet sich eine bedarfsgerech-
te Schulung für den Bereich?

5.	 Wird die Durchführung der Schulun-
gen durch Mitarbeitende positiv auf-
genommen und bewertet (Akzeptanz)?

Methode 
Zur Durchführung von BASE wurden zur 
Bedarfsanalyse bereits im Jahr 2009 Vi-
deoaufzeichnungen erstellt. Bei der Wie-
deraufnahme des BASE-Programms 2011 
(Refreshing) wurde für die Datenerhebung 
ein Mitarbeitendeninterview in Form ei-
nes halb-standardisierten Fragebogens 
durchgeführt. Zur Erfassung von konkreten 
Arbeitsplatzbelastungen, vorhandenen Be-
schwerden am Bewegungsapparat, dem 
allgemeinen Gesundheitszustand, dem all-
gemeinen Gesundheitsverhalten und Wün-
schen für weitere Maßnahmen wurden Fra-
gebögen konzipiert und verwendet. Für die 
Erfassung der Akzeptanz der Maßnahmen 
wurden 2009 und 2011 zusätzlich Feedback-
Fragebögen (Feedback-Spinnen) eingesetzt.
	
Videoanalyse am Arbeitsplatz
Die Videoaufnahmen erfolgten in allen Ar-
beitsbereichen des Botanischen Gartens. 
Hierbei wurden typische Alltagshandlungen 
im laufenden Arbeitsprozess erfasst.

Methode zur Bestimmung 
der Arbeitsbelastung
Zur Bestimmung der Arbeitsbelastung wur-
den die OWAS- (Ovako Working Posture 
Analysing System) und die Leitmerkmal-
methode (LMM) nach Caffier et al. (1999) 
genutzt. Mit beiden Methoden konnten Ar-
beitshaltungen aus Videoaufzeichnungen 
analysiert werden. Mit der LMM wurden der 
spezielle Bezug zum Arbeitsschutzgesetz 
und zur Lastenhandhabungsverordnung 
hergestellt und zusätzliche Gefährdungen 
sowie Gestaltungsengpässe dokumentiert. 

Fragebogen zur subjektiven Einschätzung 
der Belastung am Arbeitsplatz
Der „Fragebogen zur subjektiven Einschät-
zung der Belastung am Arbeitsplatz“ (Sle-
sina, 1987; entnommen aus Caffier et al., 
1999) enthielt 47 Belastungsfaktoren, die 
körperliche, psychische und umweltbezo-
gene Arbeitsplatzmerkmale differenzierten. 
Die Bewertung der einzelnen Faktoren er-
folgte in zwei Stufen: (1) der Befragte wur-
de aufgefordert, die Häufigkeit der derzeit 
ausgeübten Tätigkeitsmerkmale anhand 

einer Skala von „nie“ bis „oft“ zu bewer-
ten; (2) durch die Angaben „ja“ oder „nein“ 
sollte beantwortet werden, ob er sich durch 
das Merkmal körperlich oder geistig bean-
sprucht fühlt.

Fragebogen zu körperlichen Beschwerden 
am Bewegungsapparat
Der „Nordische Fragebogen“ wurde zur dif-
ferenzierteren Erfassung von Beschwerden 
des Muskel-Skelett-Systems (Caffier et al., 
1999) eingesetzt. Es werden Beschwerden 
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des Bewegungsapparats in ihrer Qualität 
und Quantität erfasst.

Fragebogen zum Gesundheitsverhalten 
und Erfassung von Wünschen
In diesem Fragebogen (Raebricht, Wollesen 
& Mattes, 2012) wurden Daten zum allge-
meinen Bewegungs- und Sportverhalten, 
möglichen Barrieren für Inaktivität und die 
Bereitschaft für eine Teilnahme an Gesund-
heitsförderungsmaßnahmen erhoben. Die 
Items beinhalten dichotome und polytome 
Antwortformate, die zu übergreifenden Ka-
tegorien zusammengefasst wurden. Wei-
terhin wurden Wünsche zu Maßnahmen  
(z. B. Rückenfitness am Arbeitsplatz, Ent-
spannungstraining, Umgang mit Konflik-
ten und Kommunikation am Arbeitsplatz) 
mittels eines Ja/Nein-Ankreuzverfahrens 
erfasst.

Feedback-Spinne zur Akzeptanz 
und Nachhaltigkeit
Die Feedback-Spinne erfasste die Akzeptanz 
der Mitarbeitenden für die durchgeführten 
Interventionen. Hierbei wurden die Inhal-
te hinsichtlich ihrer Alltagsrelevanz erfragt 
und die Qualität der Anleitung sowie der 
Wunsch nach weiteren Informationen zur 
Gesundheitsförderung ermittelt. Diese Form 
des Feedbacks wurde auch zur Evaluation 
der Akzeptanz und Nachhaltigkeit des Prä-
ventionsangebots (z. B. Rückenfitness und 
Entspannung) eingesetzt. Hierbei wurden 
zusätzlich der Einfluss auf das körperliche 
und psychische Wohlbefinden und das In-
teresse an der Weiterführung der Präventi-
onsprogramme vor Ort erfragt.

Interventionen 2009
Die Interventionen starteten mit einer In-
formationsveranstaltung in Kooperation 
mit der Betriebsärztin. Die Ergebnisse der 
Arbeitsplatzanalyse und das daraus resul-
tierende Vorgehen wurden präsentiert. Es 
fanden je zwei Termine in den einzelnen Be-
reichen des Botanischen Gartens (Gewächs-

haus, Freiland, Tropenhaus, Büro und für 
Auszubildende aus allen Bereichen) statt. 
Die Inhalte ergaben sich aus der im Vorfeld 
gewonnenen Bedarfsbestimmung. Anhand 
von „AHA-Erlebnissen“ (Wollesen, Lex & 
Mattes, 2012) wurden Belastungen aufge-
zeigt und Lösungsmöglichkeiten gemeinsam 
erarbeitet. Die Interventionen fanden direkt 
am Arbeitsplatz statt (z. B. Gewächshaus), 
sodass die Maßnahmen zur Verhaltensprä-
vention in der Praxis erprobt und diskutiert 
werden konnten. Abgerundet wurden die 
Interventionen mit Anleitungen zu einem 
arbeitsprozessorientierten Krafttraining, um 
die aktiven Bewegungsressourcen zu stär-
ken, muskuläre Dysbalancen auszugleichen 
und Beschwerden des Bewegungsapparats 
vorzubeugen beziehungsweise abzubauen. 
Das Interventionsprogramm ist als Tech-
niktraining zum belastungsverträglichen 
Umgang mit allgemeinen körperlichen Ar-
beitsplatzanforderungen sowie zum Erler-
nen von Ausgleichsübungen zu verstehen. 
Es beinhaltete:
•	 Übungen zur Bewegungs- und Körper-

wahrnehmung im Arbeitsprozess,
•	 Reflektionen des eigenen Bewegungs- 

und Arbeitsverhaltens, 
•	 Anleitungen zu Bewegungsoptimie-

rungen und 
•	 Anleitungen zu selbstständigen Aus-

gleichsübungen. 
Jeder Mitarbeiter erhielt einen auf seine 
Abteilung abgestimmten Übungskatalog zur 
eigenverantwortlichen Weiterführung der 
Übungen zu Hause. 

Interventionen 2011
Bei Wiederaufnahme des BASE-Programms 
2011 fand eine Auftaktveranstaltung statt, in 
der  BASE und zugehörige Schritte vorge-
stellt wurden. Weiterhin wurden realisiert:
•	 Ein Vortrag über Stress und Stress-

bewältigung sowie ein Fitness- und 
Stresstoleranztest in Kooperation mit 
dem Hochschulsport Hamburg.

•	 Das Mitarbeitendeninterview in Form 

eines Fragebogens inklusive Auswer-
tung und Ergebnispräsentation.

•	 Zehn Interventionen (Schulungsin-
halte wie 2009) in Kleingruppen von 
drei bis acht Personen, unterteilt nach 
Arbeitsbereichen, um gesundheitsför-
derliches Verhalten am Arbeitsplatz 
zu reflektieren, aufzufrischen und zu 
festigen sowie neue Mitarbeitende 
einzubinden. Jeder Mitarbeiter erhielt 
einen modifizierten, auf seine Abtei-
lung abgestimmten Übungskatalog zur 
eigenverantwortlichen Weiterführung 
der Übungen. 

•	 Zwei Schnupperkurse à 45 Minuten, die 
sich an den Wünschen und Alltagsbe-
lastungen der befragten Mitarbeiten-
den orientierten (Kurs „Rückenfitness 
und Refreshing am Arbeitsplatz“ und 
„Stressbewältigung durch Entspan-
nungstechniken“). Hierbei konnten die 
Mitarbeitenden weitere Bedürfnisse 
oder Wünsche äußern, die anschlie-
ßend in ein niederschwelliges Bewe-
gungsangebot überführt wurden. Die 
Mitarbeitenden nutzen zum Großteil 
beide Schnupperangebote.

•	 Resultierend aus den Feedback-Ge-
sprächen der Schnupperkurse wurde 
ein 60-minütiger niederschwelliger 
Gesundheitskurs konzipiert, der so-
wohl „Rückenfitness und Refreshing“ 
als auch „Entspannung und Stressbe-
wältigung“ beinhaltete. Der Kurs wur-
de sechsmal vor Ort durchgeführt. 

•	 Nach den Interventionen sowie im 
Anschluss an den sechswöchigen Ge-
sundheitskurs wurde das Feedback 
mittels Feedbackspinne eingeholt.

Ergebnisse der 
Arbeitsplatzanalysen 
Anhand der Arbeitsplatzanalysen aus 2009 
und 2011 wurden belastende Körperhaltun-
gen und Bewegungsausführungen sowie 
körperliche Beschwerden in allen Abteilun-
gen identifiziert. Die Ergebnisse der Inter-
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Abb. 2: Körperliche Arbeitsbelastungen aus Mitarbeiterinterview (N= 32)
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views aus dem Jahr 2011 zeigten wie bereits 
2009, dass der obere und untere Rücken, 
der Nacken und die Schultern durch tägli-
che Arbeitsbelastungen, wie Zwangshaltun-
gen oder manuelle Lastenhandhabung (vgl. 
Abb. 2) besonders gefährdet sind. Für Büro-
mitarbeitende stellte Bewegungsmangel ein 
Belastungsmerkmal dar.

Die Maßnahmen der kombinierten Verhal-
tens- und Verhältnisprävention erfuhren 
eine hohe Akzeptanz und bestätigten den 
Wunsch nach weiteren gesundheitsfördern-
den Angeboten. Besonders der an den Be-
dürfnissen und Wünschen der Mitarbeiten-
den orientierte Gesundheitskurs während 
der Arbeitszeit war sehr erfolgreich. Alle 
Teilnehmenden gaben an, den Präventions-
kurs als sinnvoll zu erachten. 94 % würden 
gerne weiterhin an diesem Angebot vor Ort 
teilnehmen. Durch die Kursteilnahme konn-
ten 81 % ihr körperliches Wohlbefinden und 
69 % ihr psychisches Wohlbefinden stei-
gern. 81 % gaben an, auch außerhalb der 
Arbeitszeit an einem Präventionskurs teil-
nehmen zu wollen, jedoch waren nur 50% 
der Befragten bereit, sich an den Kosten zu 
beteiligen. 44 % würden nur ein kostenloses 
Präventionsangebot besuchen.

Diskussion und Fazit
Zusammenfassend kann von einer erfolg-
reichen Durchführung des BASE-Programms 
berichtet werden. Die Ergebnisse zeigen, 
dass ein Vorgehen nach dem dargestellten 
BASE-Programm in beiden Interventions-
zeiträumen eine vergleichbar hohe Akzep-
tanz erzielte. Hilfreich für den Interven-
tionserfolg war, dass die Mitarbeitenden 
durch das integrative Vorgehen im BASE-
Programm in einer Auftaktveranstaltung 
umfassend über die Abläufe informiert und 
während der Interventionen aktiv an der 
Problemlösung für ein belastungsreduzie-
rendes Verhalten beteiligt wurden. Zudem 
konnten durch den Methodenmix in der 
Bedarfsbestimmung sehr detailliert die 
Belastungsfaktoren an den unterschied-
lichen Arbeitsplätzen ermittelt und somit 
zielgerichtete Interventionen entwickelt und 
umgesetzt werden, obwohl durch die Mitar-
beitenden nicht immer ein positives Arbeits-
klima kommuniziert wurde. Besonders die 
Einrichtung eines an den Bedürfnissen und 
Wünschen der Mitarbeitenden orientierten 
Gesundheitskurses während der Arbeits-
zeit war sehr erfolgreich. Dies äußerte sich 
neben dem Wunsch, weiterhin an einem 
Präventionsangebot teilnehmen zu wollen, 

vor allem in den positiven Effekten auf das 
körperliche und psychische Wohlbefinden 
der Teilnehmenden. Kurszeiten und Kosten-
übernahme sind zentrale Punkte, die eine 
Teilnehmeraktivierung beeinflussen. Hier-
für müssen bereits im Vorwege Lösungs-
ansätze gefunden werden, um nachhaltige 
Bewegungsaktivitäten initiieren zu können. 

Das Programm wurde von allen Beteilig-
ten als gelungenes, praxisnahes Konzept 
bewertet und wird derzeit auf weitere Ab-
teilungen der Universität Hamburg übertra-
gen.

▪▪ Dr. Bettina Wollesen, Birgitta 

Büsch, Uni Hamburg

Die Langfassung des Artikels können Sie in 
der adh-Publikation „Bewegungsorientierte 
Gesundheitsförde-
rung an Hochschu-
len“ nachlesen. Dort 
finden Sie auch die 
ausführlichen Lite-
raturangaben.
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Erfahrungs- und Wissensaustausch waren zentral bei der Stockholmer Konferenz

Vom 08. bis 10. April 2016 fand die 11. Eu-
ropean Women and Sport-Konferenz in 
Stockholm statt. Unter dem Motto „Moving 
towards gender equality in sport“ trafen sich 
internationale Vertreterinnen und Vertreter 
aus Sport, Politik und Wissenschaft. Sie  dis-
kutierten über die Gleichstellung von Frauen 
und Männern in verschiedenen Bereichen 
des europäischen Sports und resümierten  
die Arbeit der letzten Jahre. Erstmals war 
auch der adh bei der Konferenz vertreten.

Rund 170 Interessierte aus 23 Ländern Eu-
ropas sowie aus allen weiteren Kontinenten 
folgten der Einladung der European Women 
and Sport (EWS) zur inzwischen 11. Konferenz. 
Sie erlebten eine ebenso abwechslungs- wie 
diskussionsreiche Veranstaltung, bei welcher 
der Erfahrungs- und Wissensaustausch der 

Teilnehmenden einen wichtigen Stellenwert 
einnahm. Für den adh war Michaela Werk-
mann, Mitglied im Ausschuss für Chancen-
gleichheit und Personalentwicklung (ACPE) 
vor Ort. Michaela Werkmann konnte sich so 
am internationalen Austausch beteiligen so-
wie die Verbandsexpertise aus dem adh in 
der Gleichstellungsarbeit einbringen.

„A sport world in Europe where girls and 
boys, women and men, have the same possi-
bilities to participate as athletes, as decision 
makers, as coaches and in other roles, is a 
sport world we want to have. The work on 
gender equality in sport in Europe has been 
ongoing for many, many years. Now it’s time 
to summarize – to make the issue of gender 
equality in sport visible and to present and 
discuss successful actions.” Mit diesen Wor-
ten begrüßte Kristina Thurée, Vorsitzende 

der EWS, die Teilnehmenden und gab da-
mit zugleich die inhaltlichen Impulse für die 
folgenden Konferenztage vor. So sollte nicht 
nur der Blick darauf geworfen werden, wel-
che Punkte in den vergangenen Jahren und 
Jahrzehnten der Gleichstellungsarbeit im 
Sport bereits angegangen und in Maßnah-
men umgesetzt wurden. Sondern es sollten 
auch die Entwicklungen und Resultate kri-
tisch reflektiert sowie die Erkenntnisse aus 
erfolgreichen Projekten mit anderen Interes-
sierten geteilt werden. Die Konferenz schuf 
dafür einen Kommunikationsrahmen, der zu 
kreativen Diskussionen und Interaktionen 
anregte und den Erfahrungsaustausch über 
die nationalen Grenzen hinaus ermöglichte.

Strategiepapier der 
Europäischen Kommission
Die thematische Ausrichtung der Konferenz 
orientierte sich an den Inhalten des Papiers 
der Europäischen Kommission (EC): „Gender 
Equality in Sport – Proposal for Strategic Ac-
tions 2014-2020“. Das Dokument wurde mit 
Unterstützung verschiedener nichtstaatlicher 
Institutionen des Sports, unter anderem auch 
mit der EWS, entwickelt und stellt den Vor-
schlag eines strategischen Handlungsplans für 
die Gleichstellung von Frauen und Männern im 
Sport dar. Das übergeordnete Ziel des 2014 ver-
öffentlichten Strategiepapiers ist es, attraktiven 
Sport für alle Menschen sicherzustellen. Seine 
Aufmerksamkeit richtet es aber im Besonderen 
auf Mädchen und Frauen, die unabhängig von 
Alter und Herkunft die Chance haben sollen, 
am Sport teilzunehmen, im Sport zu arbeiten, 
ihn mitzugestalten und den Sport als sicheres 
und stabiles Umfeld zu genießen. „It was hard 
to reach any objectives on gender equality in 
sport without specific actions and political and 
financial support. Therefore strategic actions, 
including a roadmap and an action plan, which 
would outline priority areas for national and 
international sports organisations, national 
governments and work at the EU level, should 
be developed”, begründet die für das Papier 
verantwortliche ehemalige EU-Kommissarin 

Gleichstellungsarbeit des Sports 
in Europa: „Moving towards 
gender equality“
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European Women and Sport (EWS) ist 
eine eigenständige Gruppe aus Re-
präsentantinnen und Repräsentanten 
sowie Kontaktpersonen aus über 40 
europäischen Ländern, die interessiert 
sind an der nichtstaatlichen und staat-
lichen Gleichstellungsarbeit im Sport 
ihrer jeweiligen Länder beziehungs-
weise damit verbunden sind. EWS 
wurde 1993 gegründet und verfolgt 
seitdem das Ziel, die nationale Gleich-
stellungsarbeit im Sport zu unterstüt-
zen, Informationen auf europäischer 
Ebene zu verbreiten sowie die Bedarfe 
und entwickelten Empfehlungen in der 
Gleichstellungsarbeit zu analysieren 
und in der zweijährig stattfindenden 
Konferenz zu reflektieren.

Hintergundinfos: EWS

Erklärtes Ziel: Gleichverteilung von Frauen und Männern in Entscheidungspositionen

Androulla Vassiliou die Bedeutsamkeit der 
Entwicklung des Strategieplans. Unter Einbe-
ziehung der Entwicklungen im Sport und den 
Gleichstellungspolitiken wurden hierbei die 
folgenden vier Prioritätsbereiche herausge-
filtert, welche besonderer Aufmerksamkeit in 
den nationalen Handlungsstrategien bedürfen:

1.	 Geschlechter-Gleichgewicht und 
-Gleichberechtigung in Entscheidungs-
positionen des Sports

2.	 Kampf gegen negative Geschlechter-
stereotypen und die Rolle der Medien

3.	 Kampf gegen geschlechterspezifische 
Gewalt im und durch Sport

4.	 Geschlechter-Gleichgewicht und 
-Gleichberechtigung von Trainerinnen 
und Trainern

Diese vier Felder bildeten zugleich die The-
menblöcke der Konferenz, welche jeweils 
aus verschiedenen Stakeholder-Perspektiven 
der Gleichstellung im Sport beleuchtet wur-
den. Einleitend erfolgte eine wissenschaftli-
che Darstellung von renommierten europä-
ischen Forscherinnen und Forschern, bevor 
anschließend Best-Practice Beispiele die 
Erfahrungen und Erfolge verschiedener nati-
onaler Sportorganisationen veranschaulich-
ten. In einer Workshop-Phase waren dann 
alle Teilnehmenden dazu eingeladen, den 
wissenschaftlichen und praktischen Input 
mit ihren persönlichen wie institutionsge-
bundenen Kenntnissen zu verknüpfen, sich 
darüber in einer angeleiteten Kleingruppen-
arbeit auszutauschen sowie neue Ideen und 
Maßnahmen zur Förderung der Gleichstel-
lung von Frauen und Männern im Sport zu 
entwickeln. Die Ergebnisse der Workshops  
wurden abschließend im Plenum zusam-
mengetragen und diskutiert. Sie sollen die 
Grundlage der weiteren Arbeit der EWS dar-
stellen.

Für den deutschen Hochschulsport waren 
insbesondere die Themen der gleichberech-
tigten Teilhabe von Frauen und Männern an 

Entscheidungsprozessen sowie der Kampf 
gegen sexualisierte Gewalt im Sport von 
Interesse. Durch die adh-Projekte „Tandem-
Mentoring“ und „#AKTIV! gegen sexualisier-
te Gewalt – Für Respekt und Wertschätzung 
im Hochschulsport“ hat sich der Verband in 
diesen Feldern bereits deutlich platziert und 
wird, aus Sicht des ACPE, auch weiterhin 
Schwerpunkte in diesen Bereichen setzen.

Gleichberechtigung in 
Entscheidungspositionen 
des Sports
Laut des EC-Strategiepapiers ist es die Auf-
gabe aller nationalen, europäischen und 
internationalen Dachverbände des Sports, 
strategische Aktionen zu entwickeln und 
durchzuführen, um das Ziel einer vollständi-
gen Gleichverteilung von Frauen und Män-
nern in Entscheidungspositionen des Sports 
zu erreichen. Hierfür empfiehlt das Papier 
unter anderem die Ausarbeitung und Um-
setzung von transparenten, klar formulierten 
und geschlechterfreundlichen Prozessen, 
zum Beispiel bei Wahlverfahren, aber auch 
bei allgemeinen Personal-Richtlinien. 

Außerdem befürwortet das Dokument aus-
drücklich Programme, die (zukünftige) weib-

liche Führungskräfte fördern und begleiten, 
wie beispielsweise das adh-Projekt Tandem-
Mentoring. Wie bedeutsam Mentoring für 
die Gleichstellungsarbeit in den Sportorga-
nisationen ist, hat auch die Workshop-Phase 
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Michaela Werkmann (vorne, 3. v. r.) und die weiteren Teilnehmenden der 11. European Women and Sport-Konferenz in Stockholm

bei der Konferenz aufgezeigt. In vielen natio-
nalen Organisationen Europas bestehen be-
reits verschiedenste erfolgreiche Formen und 
Arten von Mentoring-Projekten. Hier könnte 
der organisierte Sport noch stärker von der 
Zusammenarbeit und dem Austausch der 
einzelnen Programme profitieren. Der ak-
tuelle Tandem-Mentoring-Projektdurchgang 
geht dabei mit gutem Beispiel voran, indem 
er zumindest die Vernetzung der deutschen 
Mentoring-Programme im Sport angeht. 
So findet im Herbst 2016 erstmals eine ge-
meinsame Workshop-Veranstaltung mit dem 
DOSB-Mentoring-Programm „Mit dem ge-
mischten Doppel an die Spitze“ statt. 

In den Arbeitsgruppen wurde auch kritisch 
diskutiert, dass es beim Mentoring darauf 
zu achten gilt, keine einseitigen Frauen-
netzwerke zu entwickeln, die Frauen eine 
Sonderstellung in den Organisationen zu-
schreiben. Deshalb sollen – gemäß des EC-
Strategiepapiers – neben dieser direkten 
Frauenförderung auch weitere Maßnahmen 
in den Organisationen platziert werden. Die-
se sollen das Bewusstsein für die bestehen-
de Ungleichverteilung der Geschlechter in 

Entscheidungspositionen des Sports schär-
fen und dabei zugleich den positiven Wert 
und Nutzen aller von diversen Führungsgre-
mien verdeutlichen. Es gilt also, alle Betei-
ligten in den Organisationen anzusprechen 
und an den angestrebten geschlechterge-
rechteren Entwicklungen zu beteiligen. Ver-
anschaulicht wurde dies auf der Konferenz 
durch ein Best-Practice-Beispiel des Schwe-
dischen Golf-Verbandes. Generalsekretär 
Gunnar Håkansson präsentierte das Projekt 
„Vision 50/50“, in dem es zunächst einmal 
nicht direkt um die Gewinnung von Frauen 
für Führungspositionen geht, sondern um 
die allgemeine Partizipation von Frauen am 
Golfsport und seiner strukturellen Organi-
sation. Hierfür wurde vom Dachverband ein 
Maßnahmenkatalog entwickelt, der nun in 
den einzelnen Golfclubs angewendet wird. 
Als Folgeschritt sollen die Maßnahmen 
Frauen zur Übernahme von Führungsauf-
gaben bewegen, um so nachhaltig die nach 
wie vor männlich geprägte Organisations-
kultur im Golfsport zu verändern. Dass dies 
kein leichter Weg sein wird, sondern einige 
Zeit benötigt, weiß auch Håkansson: „Auf 
die Strukturen in den Organisationen lässt 

sich noch relativ leicht Einfluss nehmen, 
aber die bestehende Kultur zu verändern, ist 
eben doch meist sehr schwer.”

Kampf gegen sexualisierte 
Gewalt im Sport
Ebenfalls den Nerv der Organisationskul-
turen trifft das Thema der Prävention sexu-
alisierter Gewalt im und durch Sport. Das 
Strategiepapier formuliert auch hierfür eine 
Reihe an wünschenswerten Maßnahmen, 
welche sich aber vor allem an die staatspo-
litische Seite richten, wie beispielsweise die 
Forschung in diesem Bereich zu unterstützen 
oder Gesetze und Vorschriften zu implemen-
tieren. An die Sportorganisationen wird die 
Aufforderung gerichtet, verbindliche Verfah-
ren zu entwickeln und umzusetzen für den 
Fall, dass es zu Vorkommnissen sexualisierter 
Gewalt kommt, einschließlich der Wege über 
staatliche Rechtsinstanzen. Wie schwierig 
eine solche Implementierung jedoch sowohl 
von staatlicher als auch sportorganisatori-
scher Seite ist, verdeutlichten verschiedene 
Aspekte des Vortrags von Prof. Kari Fasting, 
Norwegian School of Sport Science. Sie zeig-
te, dass es inzwischen zwar eine Reihe von 
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Quotas, nomination committees and terms of office should be 
introduced by decision making bodies to create structural change.

Use social media to create a new womens´media.

European model for adressing gender based violence, adopted by 
all countries, should be developed which will create a safe and 
secure environment in sport.

Evidence based data in education and training should be used 
to develop „gender sensitive“ sport and the results monitored 
continuously.

Normalise women as coaches and develop a culture and condi-
tions for all coaches to meet the diversity of athletes.

QUEEN: Agenda für die künftige europäische Gleichstellungsarbeit im Sport

wissenschaftlichen Studien zu dieser Thema-
tik gibt, die Vergleichbarkeit der Ergebnisse 
aufgrund unterschiedlicher Fragestellungen 
und Definitionsbereiche beziehungsweise 
Begriffsbestimmungen jedoch erschwert ist. 
Worüber die Studienlage aber durchaus Aus-
kunft gibt ist, dass nicht nur Mädchen und 
Frauen, sondern auch Jungen und Männer 
von sexualisierter Gewalt im Sport betroffen 
sind. Männer und Frauen können gleicher-
maßen Täter beziehungsweise Täterin sein. 
Fasting veranschaulichte außerdem, dass 
der Fokus der bisherigen Forschung stark im 
Bereich des Sports von Heranwachsenden 
und/oder des (Hoch-)Leistungssports liegt, 
sodass regelmäßig der Zusammenhang mit 
Abhängigkeitsverhältnissen von Tätern be-
ziehungsweise Täterinnen und Opfern als 
ursächlich genannt wird. 

Der Forschungsstand in Deutschland ist im 
internationalen Vergleich bisher überschau-
bar. Aktuell wird die Studie „Safe Sport“ 
an der Deutschen Sporthochschule in Köln 
durchgeführt, die die Thematik im deutschen 
Sportraum wissenschaftlich aufbereiten soll. 
Die daraus gewonnenen Ergebnisse können 
sicherlich auch für den deutschen Hoch-
schulsport interessante Erkenntnisse liefern. 
In der praktischen Umsetzung zur Bekämp-
fung von sexualisierter Gewalt kann der 
Sport in Deutschland hingegen bereits viel-
fältige erfolgreiche Projekte vorweisen. So 
stellte unter anderem der DOSB sein Projekt 
„Starke Netze gegen Gewalt“ als ein Best-
Practice-Beispiel bei der Veranstaltung vor. 
Dabei verwies Kirsten Witte-Abe, stellvertre-
tende Ressortleiterin Chancengleichheit und 
Diversity, auch auf die im deutschen Sport 
verwendete Begrifflichkeit „Sexualisierte 
Gewalt“ – im Unterschied zur Formulierung 
„gender based violence“ (geschlechterspezi-
fische Gewalt), die im englischen Sprachge-
brauch häufiger Verwendung findet. Kirsten 
Witte-Abe verdeutlichte damit zugleich auch 
die nicht primär vorhanden Geschlechterper-
spektive.

Mit seinem neuen Projekt „#AKTIV! gegen 
sexualisierte Gewalt – Für Respekt und 
Wertschätzung im Hochschulsport“ geht der 
adh ein wichtiges Thema in der deutschen 
wie internationalen Sportlandschaft an und 
folgt dabei der zuvor angesprochenen ge-
schlechterneutralen Ausrichtung. Um seiner 
Rolle im Kontext der besonderen Rahmen-
bedingungen des Sports an Hochschulen 
gerecht zu werden, sind neben einer Be-
wusstseinsstärkung für das Themenfeld, die 
Einbindung und Befragung der Mitglieds-
hochschulen grundlegende Schritte, die 
auch in der Workshop-Phase der Konferenz 
als wesentliche Elemente zur Implementie-
rung der Thematik genannt wurden. 

Resümee: „QUEEN“
Zum Abschluss der Konferenz erstellte die  
EWS aus den Ergebnissen der Arbeitsgrup-
pen der vier Themenblöcke eine zusam-
menfassende Agenda für die künftige eu-
ropäische Gleichstellungsarbeit im Sport: 
„QUEEN“. Diese Punkte sollen nicht nur der 
EWS als Leitfaden für die weiteren Schritte 
hinsichtlich eines „moving towards gender 
equality in sport“ dienen. Sie sollen auch als 
formulierte Aufträge von den Teilnehmen-
den mitgenommen und auf allen Ebenen 

implementiert beziehungsweise umgesetzt 
werden, um so einer geschlechtergerechte-
ren Kultur im Sport auf nationaler, europä-
ischer und internationaler Ebene noch ein 
Stück näher zu kommen.

Nachhaltige Vernetzung und 
beständiger Austausch
Neben dem Anspruch des Wissensinputs und 
-austauschs vor Ort war auch die nachhaltige 
Vernetzung der Teilnehmenden eine wichti-
ge Zielstellung der Konferenz. So wurde der 
Vorschlag der EWS begrüßt, auch außerhalb 
der zweijährigen Konferenz in engem Kon-
takt zu bleiben und Best-Practice-Beispiele 
miteinander zu teilen. Dieses nachhaltige 
Netzwerk und der beständige Austausch bie-
ten auch für den adh und seine Mitglieds-
hochschulen einen Mehrwert. Zum einen ist 
es möglich, so die eigenen Projekte, wie bei-
spielsweise „Tandem-Mentoring“ und „#AK-
TIV!“ über die nationalen Grenzen hinaus 
präsentieren und zu reflektieren. Zum ande-
ren können der adh und der Hochschulsport 
von den Erfahrungen und Erkenntnissen an-
derer Länder und Organisationen profitieren.

▪▪ Michaela Werkmann, ACPE
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Die Pädagogische Hochschule Schwäbisch 
Gmünd lud als Titelverteidiger im Juni 2015 
die besten Hochschulen bis 10.000 Studie-
rende sowie Fachhochschulen zum Deut-
schen Hochschulpokal (DHP) Fußball in die 
württembergische Hochschulstadt ein. Dr. 
Jens Keyßner und Meike Keller geben Ein-
blicke ins Veranstaltungskonzept, die Orga-
nisation und die Durchführung des Turniers.

„Wir wollten begeisternden Fußball bieten“, 
erläutert Dr. Jens Keyßner vom Institut für 
Gesundheitswissenschaften der PH Schwä-
bisch Gmünd die Idee, die im Mittelpunkt 
der Ausrichtung des DHP Fußball 2015 
stand.Gemeinsam mit Benjamin Klement 
(heute Referendar) und Mischa Welm (PH-
Student) erstellte er das Turnierkonzept für 
die Veranstaltung. Ihr Ziel war es, die Stadt 
und die Pädagogische Hochschule für das 
Bundesfinale zu begeistern und es vor einer 
würdigen Zuschauerkulisse auszurichten.
Dabei war es dem Organisationsteam wich-
tig, eine besondere Atmosphäre zu schaffen.

Studentisches Eventma-
nagement
Bereits im November 2014 begann die Pla-
nung für die Ausrichtung des DHP Fuß-
ball. Begleitend wurde ein Seminar „Sport 
als Event“ mit 30 Studierdenden ins Leben 
gerufen, in dem die Projektmanagement-
aufgaben verteilt wurden. „Nach dem Ti-
telgewinn der Gmünder Mannschaft im 
Vorjahr hatte sich eine einzigartige Grup-
pendynamik entwickelt, die maßgeblich in 
der Vorbereitung der Veranstaltung spürbar 
war“, so Dr. Jens Keyßner. Für jede Aufgabe 
innerhalb des Projekts war eine Studieren-
dengruppe zuständig. 

Die Aufgaben der Gruppen waren:
•	 Analyse der Aufgabenstellung
•	 Planung des Ablaufs
•	 Termin-und Kostenplanung
•	 Optimierung der Projektaufgabe
•	 Risiko-Analyse

Für die folgenden Veranstaltungsbereiche 
waren die Studierenden in organisatori-
scher Hinsicht verantwortlich: 
•	 Sporttalk
•	 Jugendcamp
•	 Mannschaftsbetreuung
•	 Übernachtung / Verpflegung
•	 Spielbetreuung
•	 Pressearbeit
•	 Summer Jam
•	 Zusammenarbeit mit dem AstA

Im Seminar erfolgte wöchentlich die Steu-
erung des Projektablaufs, die Aufgabenver-
teilung, das Anleiten und Delegieren von 
Aufgaben, die Koordinierung der Zusam-
menarbeit, das Fällen von Entscheidungen 
sowie die gegenseitige Information und Be-
richterstattung. Die Umsetzung am Turnier-
tag erfolgte als Gesamtteam.

Auftakt nach Maß: Sporttalk
Am 15. Juni 2015 wurde der DHP mit dem 
Sporttalk auf der Remsparkbühne im Stadt-
garten Schwäbisch Gmünd eingeleitet. 
Zunächst begrüßte Oberbürgermeister Ri-
chard Arnold die rund 200 Fußballer, die 
aus ganz Deutschland angereist waren, um 
den Deutschen Hochschulpokal Fußball 
2015 zu gewinnen. Eine bunte Mischung an 
Podiumsgästen – National-Kunstturner (TV-
Wetzgau) und Student der PH-Schwäbisch 
Gmünd Helge Liebrich, Ex-Fußballprofi Ed-
gar Schmitt und Prof. Dr. Dr. Axel Horn von 

der PH Gmünd – sorgten mit einem span-
nenden und zugleich witzigen Sport-Talk für 
einen ganz besonderen Auftakt des DHP.

Spannung auf dem Rasen
Am 16. Juni und 17. Juni 2015 rollte dann das 
runde Leder. In der Vorrunde dauerte ein 
Spiel zwei Mal 15 Minuten, in der Endrun-
de wurde zwei Mal 30 Minuten gespielt. 
Das Halbfinale und das Finale leitete Tobias 
Endreß, der in der Regionalliga pfeift und 
in der dritten Liga als Assistent aktiv ist. Vor 
300 Zuschauern wurde das Halbfinale aus-
getragen, 500 Zuschauern verfolgten mit 
Spannung das Finalspiel zwischen der PH 
Schwäbisch Gmünd und der HfPV Wiesba-
den. Die Gastgeber konnten ihr Meisterstück 
des Vorjahres wiederholen und nach einem 
1:0-Sieg zum zweiten Mal in Folge den Pokal 
in Empfang nehmen. 

Teilnehmende Mannschaften waren:
•	 PH Gmünd (Titelverteidiger)
•	 TU Ilmenau
•	 TU Clausthal
•	 HS Magdeburg-Stendal
•	 Uni Hohenheim
•	 HS Deggendorf
•	 HfPV Wiesbaden
•	 HS RheinMain
•	 Uni BW München

Buntes Rahmenprogramm
Um den zahlreichen Gästen und Teilneh-
menden auch abseits des Platzes Unterhal-
tung zu bieten, wurde den Besuchern ein 
Rahmenprogramm der Extraklasse geboten.  
Dieses umfasste die folgenden Aktionen:
•	 Sporttalk
•	 Fußballschnuppertraining
•	 Angebote der Fachschaften der Pä-

dagogischen Hochschule (beispiels-
weise Bumerang-Bauen, Basteln von 
Gesichtsmasken, Führungen durch die 
Hochschule)

•	 Beachsoccer
•	 Summer Jam

Hinter den Kulissen: Ausrichtung 
des DHP Fußball 2015
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wettkampf

Impressionen vom DHP Fußball 2015 in Schwäbisch Gmünd

Nach dem gelungenen Auftakt der Ver-
anstaltung mit dem Sporttalk, begeisterte 
auch das Rahmenprogramm an den beiden 
Spieltagen. An diesen Tagen stand der aktu-
elle Zweitligist VfR Aalen mit seinem Trainer 
Christian Gmünder bereit und lud Kinder 
zu einem Fußball-Schnuppertraining und 
zum Beachsoccer ein. Darüber hinaus boten 
zahlreiche Fachschaften der Pädagogischen 
Hochschule bunte Mitmach-Aktionen wie 
Bumerang-Bauen oder das Basteln von 
Gesichtsmasken. Außerdem standen Füh-
rungen durch die Pädagogische Hochschule 
auf dem Programm. Das Summer Jam auf 
dem Gelände der Hochschule bildete den 
perfekten musikalischen Ausklang nach 
einem langen Wettkampftag und leitete in 
das Abendprogramm über, bei dem lokale 
Musikgruppen auftraten.

Engagemenförderung von 
Studierenden
Dr. Jens Keyßner blickt zufrieden auf die Ver-
anstaltung zurück und ist von deren Mehr-
wert überzeugt: „Die Durchführung eines 
solchen Projekts bietet Abwechslung zum 
normalen Studienbetrieb. Es ermöglicht den 
Studierenden, neue Erfahrungen, zum Bei-
spiel in der Teamarbeit, zu sammeln. Praxis-
nahe Aufgaben tragen dazu bei, Menschen 
zu motivieren und Engagement zu fördern. 
Sie sind deshalb ein wirksames Mittel, neue 
Studierende für den Hochschulsport zu ge-
winnen. Attraktive Projekte können außer-
dem Externe veranlassen, auf Zeit mitzuar-
beiten.“ Auch adh-Disziplinchef Fußball, 
Lutz Hangartner, war von der Ausrichtung 
des DHP in Schwäbisch Gmünd sehr ange-
tan: „Die PH Schwäbisch Gmünd stellte ein 
sportfachlich hervorragendes Turnier auf die 
Beine. Die gelungene Organisation und das 
attraktive Rahmenprogramm sorgten zudem 
für Begeisterung bei den Aktiven und Besu-
chern“, so Hangartner. 

▪▪ Dr. Jens Keyßner und Meike Keller,  

PH Schwäbisch Gmünd
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Fairer Spitzensport: Die deutsche und französische Studentinnen-Nationalmannschaft

Das erste offizielle Länderspiel der 2001 
gegründeten deutschen Studentinnen-Nati-
onalmannschaft Fußball fand gegen die Stu-
dentinnen-Nationalmannschaft Frankreichs 
in Würzburg statt. 15 Jahre später war das 
deutsche Team erneut zu Gast in Unterfran-
ken. Am 25. Mai 2016 stand anlässlich des 
Jubiläums ein Länderspiel gegen Frankreich 
auf dem Programm, das die langjährige 
Partnerschaft der beiden Länder widerspie-
gelt. Ein anschließender Lehrgang rundete 
die Veranstaltung ab.

Fairer Spitzensport 
Das Länderspiel auf dem Gelände des 
Sportzentrums der Universität Würzburg 
stellt trotz der 1:2-Niederlage einen Erfolg 

für die deutsche Mannschaft dar. Das neu 
formatierte deutsche Team um adh-Diszi-
plinchefin Frauenfußball, Carolin Braun, 
absolvierte ein faires und chancenreiches 
Spiel, das mit einer 1:0-Führung begann. 
Letztlich drehte der Universiade-Sieger aus 
Frankreich das Match in der zweiten Halb-
zeit noch und siegte knapp mit 2:1. 

Interkultureller Austausch
Die Universität Würzburg präsentierte sich 
wieder einmal als hervorragender Gastge-
ber. Der Kanzler der Universität Würzburg, 
Dr. Uwe Klug, empfing die Spielerinnen vor 
dem Spiel. Nach der Begenung auf dem Ra-
sen lud die Universität Würzburg zum Emp-
fang im Sportzentrum am Hubland ein. „Der 
interkulturelle Austausch spielt bei unseren 

Maßnahmen immer eine zentrale Rolle. Wir 
freuen uns über die langjährige, intensive 
Partnerschaft mit Frankreich und schätzten 
den freundschaftlichen und respektvollen 
Austausch mit den Mitgliedern der franzö-
sischen Studentinnen-Nationalmannschaft 
sehr“, erläutert adh-Sportdirektor Thorsten 
Hütsch. In den letzten 15 Jahren haben fünf 
deutsch-französische Frauenfußball-Maß-
nahmen stattgefunden.

Perspektiven der Studentin-
nen-Nationalmannschaft 
Im Zentrum des Rahmenprogramms der 
deutschen Delegation standen die Themen 
Dopingprävention und Entwicklungsper-
spektiven der Mannschaft. Die NADA-Re-
ferentinnen Sepideh und Sara Mahrokh, 
Studentinnen der DSHS Köln, weckten mit 
ihrem anschaulichen Vortrag zur Doping-
prävention großes Interesse bei den Spie-
lerinnen und konnten viele offene Fragen 
klären. Zum Abschluss diskutierten die 
Spielerinnen unter der Leitung von Carolin 
Braun und Thorsten Hütsch die Weiterent-
wicklung der Angebote und Maßnahmen 
für die Studentinnen-Nationalmannschaft. 
Die Aktiven wünschen sich demnach nicht 
nur sportliche Vergleichswettkämpfe, son-
dern auch einen intensiven Austausch sowie 
Qualifizierungs- und Informationsangebote. 
Bei günstiger Terminsetzung wird außerdem 
eine Universiade-Teilnahme angestrebt. 
Disziplinchefin Carolin Braun fasste zum Ab-
schluss des Lehrgangs treffend zusammen: 
„Gemeinsam möchten wir mit attraktiven 
Angeboten für die Spielerinnen und Spaß 
am Sport herausragende, spitzensportliche 
Leistungen erzielen.“

Der adh bedankt sich beim Deutschen Fuß-
ball-Bund für die großzügige logistische 
und finanzielle Unterstützung. Ein weiterer 
Dank gilt der Universität Würzburg für den 
perfekten organisatorischen Rahmen. 

▪▪ Bettina Haueisen, adh-Wettkampfreferat

Mehr als Kicken: Die Studentin-
nen-Nationalmannschaft Fußball
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Die Neuerungen in der Verbandsstruktur 
machen auch vor den studentischen Gremien 
nicht halt. Wie die Vertretung und die Ver-
netzung der Studierenden innerhalb des adh 
in Zukunft aussehen soll – damit befasst sich 
die „Projektgruppe zur Ausgestaltung des 
Forum Studis“.

Mit einem klaren Auftrag hat die 110. Voll-
versammlung in Jena die studentischen Vor-
standsmitglieder in das Jahr 2016 geschickt: 
Auf ihrer Agenda steht die Erarbeitung eines 
Vorschlags einer rein studentischen Platt-
form innerhalb der Gremienstruktur des adh. 

Vom Sportreferateausschuss 
zum Forum Studis
Bislang kümmerte sich der Sportreferateaus-
schuss (SRA) als Gremium im adh, das aus-
schließlich aus Studierenden bestand, um 
die Interessen und Belange von Sportrefe-
rentinnen und -referenten sowie Studieren-
den im Verband. Sein Tätigkeitsfeld bestand 
vor allem darin, die studentische Arbeit im 
Verband auf eine breite Basis zu stellen und 
die studentischen Vorstandsmitglieder in 
ihrer Arbeit zu unterstützen. Er hatte außer-
dem die Aufgabe, die Sportreferate-Semi-
nare vorzubereiten und im Hinblick auf die 
Vollversammlung studentische Positionen 
über entsprechende Anträge zu vertreten. 
Das übergeordnete Ziel des SRA lag dar-
in, im adh Anregungen und Initiativen zur 
Stärkung der studentischen Mitwirkung und 
Mitbestimmung auf nationaler wie internati-
onaler Ebene zu geben.

Im neu von der Mitgliedschaft erarbeiteten 
Strukturvorschlag findet sich der SRA nicht 
mehr, da der Verband sich grundsätzlich 

von der bisherigen Gremienstruktur der 
ständigen Ausschüsse lösen will, da deren 
Konzeption und Ressortzuschnitte als nicht 
mehr zeitgemäß empfunden wurden. Neben 
einem hohen zeitlichen Aufwand waren die 
inhaltlichen Überschneidungen zwischen 
den einzelnen Ausschüssen ein wesentlicher 
Kritikpunkt und Anlass zur Überarbeitung 
dieser Strukturen. Die Aufgaben der stän-
digen Ausschüsse und damit auch des SRA  
sollen sich deshalb in einem neuen Setting 
wiederfinden. Einen Namen gibt es schon: 
Forum Studis. Für das Forum Studis wurden 
bislang die folgenden Ziele und Kernaufga-
ben fixiert: 
•	 Die nachhaltige Sicherung der studen-

tischen Selbstorganisation auf Bundes-
ebene 

•	 Die Koordinierung der Interessen der 
Studierenden

•	 Die Identifizierung und Bearbeitung 
studentisch relevanter Themen

•	 Die Förderung des Meinungsaus-
tauschs und der Diskussion unter den 
Studierenden sowie zwischen Studie-
renden und Hauptamtlichen

Projektgruppe „Ausgestal-
tung des Forum Studis“ 
In welcher Form diese Aufgaben am besten 
bearbeitet werden können, gilt es nun zu 
entwickeln. Der Arbeitsauftrag der Mitglied-
schaft sieht vor, dass zur Vollversammlung in 
diesem Jahr eine Empfehlung für eine künf-
tige Organisationsform und die Einbindung 
des Forums in die neue Verbandsstruktur 
vorgelegt wird. 

Zur inhaltlichen Erarbeitung des Themas 
holte sich der Vorstand Unterstützung aus 
der Studierendenschaft. Die fruchtbaren Dis-

kussionen unter den Studierenden bei der 
Vollversammlung in Jena zeigten, dass ein 
großes Interesse bei vielen aktiven Sportre-
ferentinnen und  -referenten besteht, sich 
in die momentanen und kommenden Über-
legungen einzubringen und die Zukunft der 
studentischen Partizipation im adh mitzuge-
stalten.

Dies spiegelte sich auch in der Resonanz auf 
die Anfang des Jahres 2016 veröffentlichte 
Ausschreibung zur Teilnahme an der Projekt-
gruppe zur Ausgestaltung des Forum Studis 
wider. Diese setzt sich aus Moritz Belmann 
(HS Darmstadt), Pia Fritz (Uni Kassel), Luisa 
Kosok (Uni Bielefeld), Michael Schilling (Uni 
Oldenburg), Lorenz Wuttke (RWTH Aachen), 
den studentischen Vorstandsmitgliedern, Ju-
liane Bötel (TU Dresden) und Nikola Franic 
(Uni Marburg) sowie Felix Arnold (Uni Göt-
tingen) zusammen. Unterstützt werden sie 
von der adh-Geschäftsstelle.

Bei den bisherigen gemeinsamen Sitzungen 
priorisierte und diskutierte die Projektgrup-
pe unter anderem ausführlich die Ziele des 
Forum Studis und begann, den organisatori-
schen Rahmen abzustecken.

*** Gezieltes Netzwerken von 
und mit Studis
Die Plattform „Forum Studis“ soll dafür sor-
gen, dass für die Studierendenschaft rele-
vante Themen zukünftig besser und zielge-
nauer identifiziert werden. In einem sehr auf 
Austausch fokussierten Rahmen können die 
Studierenden ein Netzwerk aufbauen und 
pflegen. Darüber hinaus sollen sie auch die 
Gelegenheit erhalten, sich mit Themen des 
Hochschulsports und des Verbandes ausein-
anderzusetzen. In den bisherigen Strukturen 
des adh war dieser Aspekt nicht hinterlegt. 
Zwar bieten die Sportreferate-Seminare die 
Gelegenheit zum Austausch und werden von 
den Teilnehmenden auch gerne und rege 
genutzt, doch sie sind stets zeitlich stark 
limitiert. Durch die gezielte Bereitstellung 

Frischer Wind für studentisches 
Engagement im adh 
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Mitglieder der „Projektgruppe zur Ausgestaltung des Forum Studis“ und ihre Ziele

einer angemessenen Diskussionsplattform 
kann dieses fruchtbare Feld der studenti-
schen Teilhabe weiter verbessert werden. 

*** Engagementförderung für 
alle interessierten Studis
Eine niedrigschwellige Heranführung an die 
Hochschulsport- und Verbandsthemen rückt 
einen zentralen Aspekt der Engagement-
förderung von Studierenden im adh in den 
Fokus. So soll die Zielgruppe keinesfalls auf 
Sportreferate beschränkt sein, sondern alle 
interessierten Studierenden ansprechen. Mit 
entsprechenden Maßnahmen ausgestattet, 
soll das Forum dafür sorgen, dass Studieren-
de frühzeitig einen Einblick in die Tätigkeits-
felder des adh erhalten und sich mit dem 
Verband identifizieren können, um zu einem 
späteren Zeitpunkt eine fundierte Entschei-
dung über das eigene Engagement in den 
Gremien des adh treffen zu können.

*** Partizipation ohne formelle 
Schranken
Eine große Hürde in der Ansprache von Stu-
dierenden war bislang häufig die für diese 
Zielgruppe lange Zeitspanne einer Legisla-
turperiode. Die Mitarbeit und Teilhabe im 
Forum soll unabhängig der Legislaturperio-
de der adh-Gremien möglich sein. Es beste-
hen hier keine Wahlämter oder weitere for-
melle Schranken, um Kreativität und Freiheit 
im Denken und Diskutieren zu fördern. Durch 
die Beteiligung des studentischen Vorstands 
wird abgesichert, dass die im Forum entwi-
ckelten Themen auch Abbildung in der Po-
litik des Verbandes finden oder in andere 
Verbandsgremien übertragen werden.

Ausblick
Letztendlich ist jede Struktur nur dann et-
was wert, wenn sie mit Leben gefüllt wird. 
Entgegen der aktuellen Struktur bietet das 

Forum viele Freiräume, um das Potential der 
Studierenden zu entfalten und diese dem 
Verband, und damit dem Hochschulsport 
in Gänze, zugänglich zu machen. Durch die 
Anregungen aus der Studierendenschaft soll 
der adh wertvolle Denkanstöße erhalten, die 
hoffentlich ausreichend kritisch sind, um ste-
tig aufs Neue herauszufordern. Neben den 
inhaltlichen Gewinnen kann der adh durch 
die neue Form eine sehr engagementberei-
te Personengruppe gezielt ansprechen und 
binden. So ist es möglich, langfristig eine 
strukturierte Engagementförderung der Stu-
dierenden zu gestalten. Der erste Schritt in 
diese Richtung ist getan und wird durch Dis-
kussionen innerhalb der Mitgliedschaft und 
insbesondere der Studierendenschaft weiter 
kritisch begleitet und entwickelt. 

▪▪ Juliane Bötel, Nikola Franic, adh-Vorstand, 

Felix Arnold, ehem. Vorstandsmitglied



facebook 

twitter
@adhGER
Video
Hochschulsport.TV

hochschulsportverband

Seminare 
Workshops

Mentoring
Netzwerke

Bildungs-
Programm

Wintersemester 2016/2017

Workshop
Ausrichtung von adh-Wettkampfveranstaltungen
07. Oktober 2016  |  HS Darmstadt

Seminar
Funktionelles Training
29./30. Oktober 2016  |  Uni Göttingen

Sportreferateseminar
Kommunikation - Die Macht der Sprache 
25.-27. November 2016  |  Uni Kassel

Tagung
Bewegungsförderung von Studierenden in der  
Lebenswelt Hochschule
08./09. Dezember 2016  |  Uni Hannover

Seminar
Versicherungs- und Steuerfragen im Hochschulsport
19./20. Januar 2017  |  Uni Mannheim

Netzwerktreffen Fitnesszentren
Synergien hochschuleigener Fitnesszentren
01./02. Februar 2017  |  Uni Hamburg

Netzwerktreffen Events
Konzepterstellung & Analyse am Beispiel einer  
Hochschulsportshow
07./08. Februar 2017  |  RWTH Aachen

Seminar
Leitung im Hochschulsport – Die Führungskraft  
zwischen Zielerreichung und Sinnstiftung
09./10. Februar 2017  |  Uni Stuttgart

Seminar
Internationalisierung – Interkulturelle Kompetenz
15./16. Februar 2017  |  Uni Münster

Angebot 
des Verbundkauf-Partners playparc
 

Bewegungsparcours, Outdoor-Fitness und Calisthenics – 
Mehrwert für Hochschulen?
18. Oktober 2016  |  Uni Paderborn – Ahorn-Sportpark

Änderungen vorbehalten! 
Alle Infos und Termine auf adh.de

Gefördert durch:

aufgrund eines Beschlusses 
des Deutschen Bundestages
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Ich verlasse mich auf mein Team. 
Die AOK gehört dazu
Wir sind ein starkes Team für Ihre Gesundheit: Mit 61.000 Mitarbeitern, 
1.380 Geschäftsstellen und zahlreichen Vorsorgeleistungen kümmern wir uns 
darum, dass Sie gesund bleiben oder schnell wieder gesund werden. Darauf 
vertrauen schon 24 Millionen Versicherte in ganz Deutschland.

Gesundheit in besten Händen
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